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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Büchner (Speyer), Coilet, Metzger, 

Dr. Müiier-Emmert, Dr. Penner, Scheffler, Wende, Wrede, Dr. Schmitt-Vockenhausen, 
Schirmer, Mischnick, Schmidt (Kempten) und der Fraktionen der SPD, FDP 
- Drucksache 7/2984 - 

betr. sportmedizinische Betreuung der Spitzensportler 


Der Bundesminister des Innern hat mit Schreiben vom 19. März 
1975 - SK I 1- 371 000/13 — namens der Bundesregierung die 
vorbezeichnete Kleine Anfrage wie folgt beantwortet; 


1. Wie beurteilt die Bundesregierung den gegenwärtigen Stand 
der sportmedizinisdien Betreuung der Spitzensportler (A, B, C 
- und Nadiwuchskader)? 

Das System der sportmedizinischen Betreuung der Spitzensport- 
ler ist in den letzten Jahren erheblich verbessert worden. Z. Z. 
stehen 16 sportmedizinische Untersuchungsstellen für die ärzt- 
liche Betreuung und die begleitende medizinische Begutachtung 
aller Spitzensportler der A-, B- und C-Kader sowie der in die 
zentralen Maßnahmen der Bundessportfachverbände einbezo- 
genen D-Kader- Angehörigen zur Verfügung. 

Diese sportmedizinische Fürsorge, die jährlich zwei Unter- 
suchungen einschließt, ist in erster Linie Gesundheitskontrolle 
und hat insbesondere den Zweck, verborgene Krankheiten oder 
Schädigungsquellen aufzuspüren, um den Spitzensportler vor 
weiteren Schädigungen zu schützen? sie dient in hohem Maße 
aber auch der Unterstützung des Trainingsprozesses durch all- 
gemeine und spezifische leistungsdiagnostische Aussagen. 

Neben der sportmedizinischen Betreuung in den Untersuchungs- 
stellen steht die sportmedizinische und physiotherapeutische 
Versorgung der Spitzensportler während des zentralen Trai- 
nings- und Wettkampfbetriebs. 
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Nach dem gegenwärtigenStand umfaßt danach die sportmedizi- 
nische Betreuung der Kader-Angehörigen einen breitgefächer- 
ten Aufgabenkatalog mit folgenden Schwerpunkten: 

1. Zweimal jährlich routinemäßige Untersuchung und Betreu- 
ung (in zeitlicher Koordination mit den Trainingsperioden), 

2. Mitwirkung bei Versorgung akuter Fälle (Verletzungen, 
Beschwerden usw.), 

3. Trainingsbegleitende Betreuung (Prävention), 

4. Wettkampfbegleitende Betreuung, 

5. Mitwirkung bei der Rehabilitation im Zusammenhang mit 
Sportschäden, -Verletzungen und Erkrankungen, 

6. Mitwirkung bei der Entwicklung und Gestaltung optimaler 
Trainingsmethoden und -pläne, 

7. Kontinuierliche Erfassung und Auswertung der Unter- 
suchungsergebnisse. 

Die Bundesregierung stimmt mit dem Deutschen Sportbund 
darin überein, daß die sportmedizinische Betreuung der Spitzen- 
sportler trotz des grundsätzlich befriedigenden Angebots an 
Fürsorgemaßnahmen der weiteren Entwicklung bedarf. 

Z. Z. werden nicht alle Möglichkeiten des bestehenden Betreu- 
ungssystems von den Sportorganisationen ausgeschöpft. Dies 
gilt insbesondere hinsichtlich der Nutzung der sportmedizi- 
nischen Untersuchungsstellen. Das Zusammenspiel der Unter- 
suchungsstellen mit den Sportorganisationen, den Trainern, den 
Verbandsärzten und nicht zuletzt den Spitzensportlern muß 
weiter ausgebaut werden. 

Aus der Sicht der Bundesregierung liegt ein besonderes Pro- 
blem der sportmedizinischen und physiotherapeutischen Versor- 
gung der Spitzensportler auch in der Sicherstellung ausreichen- 
der sportärztlicher Fürsorgemaßnahmen außerhalb des Trai- 
nings- und Wettkampfbetriebs. Ziel muß es sein, die notwen- 
dige begleitende Betreuung zum täglichen Training zu gewähr- 
leisten. 


2. Welche Maßnahmen hat die Bundesregierung besonders seit 
1969 zur Verbesserung der sportmedizinischen Betreuung der 
Spitzensportler eingeleitet oder verwirklicht? 

Die Mehrheit der Olympiateilnehmer bei den Olympischen Spie- 
len 1968 in Mexiko ist nicht sportmedizinisch untersucht wor- 
den. Dies hat die. Bundesregierung veranlaßt finanzielle Unter- 
stützung für den Aufbau eines umfassenden sportmedizinischen 
Untersuchungssystems zu leisten. Seit 1969 ist die Zahl der 
Untersuchungsstellen von 4 auf 16 angewachsen. Die Bundes- 
regierung gewährt seit dem Jahre 1971 gezielte Zuwendungen 
für sportmedizinische Untersuchungen in besonderen sportmedi- 
zinischen Untersuchungsstellen, die sich über das gesamte Bun- 
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desgebiet erstrecken. Im gleichen Jahr hat der Deutsche Sport- 
bund in Zusammenarbeit mit dem zum Geschäftsbereich des 
Bundesministers des Innern gehörenden Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft ein System der sportmedizinischen Unter- 
suchungen für den Spitzensportler eingeführt, durch das erst- 
malig eine systematische sportärztliche Betreuung der Spitzen- 
athleten auf Bundesebene erreicht wurde. 

Um die Qualität der Untersuchungen zu verbessern, hat die 
Bundesregierung seit 1973 höhere Untersuchungskosten über- 
nommen und Mittel zur apparativen Ausstattung von Unter- 
suchungsstellen sowie zur Beschäftigung von Ärzten und ärzt- 
lichem Hilfspersonal zur Verfügung gestellt. 

Seit Anfang 1974 wird dem sportmedizinischen Betreuungs- 
system ein neuer verbesserter sportmedizinischer Unter- 
suchungsbogen zugrunde gelegt, der u. a. den bis dahin zu wenig 
berücksichtigten orthopädischen Teil der Untersuchungen erfaßt. 
Der neue Untersuchungsbogen ist auf eine automationsgerechte 
Datenerfassung angelegt, damit die sportmedizinischen Daten 
ohne Umformung in das rechnerunterstützte Informationssystem 
des Bundesinstituts für Sportwissenschaft eingespeichert wer- 
den können. 

Die Auswertung aller sportmedizinischen Untersuchungsbögen 
ermöglicht nunmehr die Transparenz der gespeicherten Daten 
und damit eine umfassende Nutzung für die Sportwissenschaft 
(z.B. Medizin, Trainingsforschung, Kasuistik). In der Reihe 
„Sportdokumentation - Teil D: Datendokumentation des Bun- 
desinstituts für Sportwissenschaft steht die Veröffentlichung 
„Daten sportmedizinischer Untersuchungen im Spitzensport 
- Eine Grund auswertung 1971 bis 1973 die erstmalig mit 
dem gesammelten und aufbereiteten Datenmaterial statistisch- 
analytisch arbeitet, unmittelbar bevor. 

Hand in Hand mit diesen Maßnahmen gehen die Bemühungen 
der Bundesregierung, ausreichende finanzielle Mittel für die 
sportmedizinische und physiotherapeutische Betreuung der Spit- 
zensportler während des Trainings- und Wettkampfbetriebs 
bereitzustellen sowie sportärztliche und therapeutische Fortbil- 
dungsmaßnahmen zu fördern. Die hierfür eingesetzten Mittel 
sind seit 1969 kontinuierlich angestiegen. 

In jüngerer Zeit hat die Bundesregierung weitere Vorkehrun- 
gen für eine möglichst wirksame sportmedizinische Betreuung 
der Spitzensportler getroffen. So wurden beispielsweise die 
meisten Bundesleistungszentren mit den erforderlichen sport- 
medizinischen Einrichtungen ausgestattet. Freiburg als sport- 
medizinisches Zentrum und als Standort eines hochmodernen 
Labormeßwagens, der seit dem Jahre 1972 für die sportmedizi- 
nische Betreuung zur Verfügung steht, wurde zu einem Schwer- 
punkt im Netz des sportmedizinischen Untersuchungssystems. 
Im Zusammenhang mit der sportmedizinischen Betreuung der 
Spitzensportler kann ein verwandtes Gebiet - die Dopingunter- 
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suchung - nicht unerwähnt bleiben. Zielsetzung ist neben der 
Schaffung gleicher Wettkampfvoraussetzungen auch hier die 
Vermeidung körperlicher Schäden. Die Bundesregierung hat 
deshalb die Bestrebungen des Bundesinstituts für Sportwissen- 
schaft gefördert, eine Doping-Analytik-Stelle aufzubauen. Diese 
Einrichtung hat ihre Arbeit im Jahre 1973 aufgenommen. 


3. In welcher Weise ist die Zusammenarbeit mit den Sportorgani- 
sationen und Trainern gesichert, und wie ist gewährleistet, daß 
die Sportorganisationen und Trainer die Spitzensportler dazu 
anhalten, die sportmedizinischen Untersuchungen frühzeitig und 
regelmäßig durchführen zu lassen? 


Koordinierungsstelle für die Zusammenarbeit mit den Sport- 
organisationen und den Trainern ist der Bundesausschuß zui 
Förderung des Leistungssports des Deutschen Sportbundes. Er 
sieht seine Aufgabe insbesondere darin, in Verbindung mit dem 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft den formalen und fach- 
lichen Ablauf der sportmedizinischen Untersuchungen zu steu- 
ern und die notwendige Kommunikation zwischen sämtlichen 
Beteiligten herzustellen. In jüngster Zeit ist der Bundesausschuß 
zur Förderung des Leistungssports im Einvernehmen mit dem 
Bundesministerium des Innern dazu übergegangen, den Bundes- 
sportfachverbänden aufzuerlegen, bestimmte Wettkämpfe nicht 
ohne Begleitung von Verbandsärzten und Physiotherapeuten 
zu beschicken. 

Vermittlungsstelle für die Weitergabe von sportmedizinischen 
Informationen sind neben dem Bundesausschuß zur Förderung 
des Leistungssports der Fachbereich Dokumentation und Infor- 
mation des Bundesinstituts für Sportwissenschaft, die Trainer- 
akademie, die Bundestrainerseminare, die sportmedizinischen 
Weiterbildungsseminare des Deutsthen Sportbundes und neuer- 
dings auch die Arbeitsgemeinschaft der Verbandsärzte im Bun- 
desausschuß zur Förderung des Leistungssports. 

Um zu gewährleisten, daß die Sportorganisationen und Trainer 
die Spitzensportler dazu anhalten, die sportmedizinischen 
Untersuchungen frühzeitig und regelmäßig durchführen zu las- 
sen, sind verschiedene Regulative geschaffen worden. Die Stif- 
tung Deutsche Sporthilfe hat in Übereinstimmung mit dem Bun- 
desministerium des Innern beschlossen, ihre Förderungsleistun- 
gen davon abhängig zu machen, daß sich die Sportler sportmedi- 
zinisch untersuchen lassen. Die Bundesregierung verknüpft die 
Bewilligung der den Bundessportfachverbänden zufließenden 
Jahreszuwendungen regelmäßig mit der Bedingung, daß aus den 
bereitgestellten Mitteln vorrangig die Teilnahme an den sport- 
medizinischen Untersuchungen sicherzustellen ist. Die Bundes- 
regierung hat die Bundessportfachverbände darüber hinaus 
durch Rundschreiben darauf hingewiesen, daß Mittel für zen- 
trale Schulungsmaßnahmen nicht mehr zur Verfügung gestellt 
werden können, wenn es die Spitzensportler der einzelnen Ver- 
bände ohne triftigen Grund versäumen, sich sportmedizinisch 
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untersuchen zu lassen. Diejenigen Bundessportfachverbände, in 
deren Verantwortungsbereich die Zahl der Untersuchungen 
erheblich unter der Sollzahl liegt, sind aufgefordert worden, die 
Gründe anzugeben und darzustellen, welche Maßnahmen der 
jeweilige Verband zur Gewährleistung einer möglichst alle 
Spitzensportler erfassenden sportmedizinischen Untersuchung 
trifft. Die Verbände haben zugesichert, auf geeignete Weise 
“ notfalls auch durch Sanktionen gegenüber den Spitzensport- 
lern - auf die Wahrnehmung der Untersuchungstermine hin- 
zuwirken. 


4. Hat die Bundesregierung Pläne, wie aufgrund der bisherigen 
Erfahrungen die sportmedizinische Betreuung und Information 
der Spitzensportler weiter verbessert werden kann? 

Die Bundesregierung ist der Auffassung, daß es eine wichtige 
Aufgabe ist, den Informationsfluß zwischen den am sportmedi- 
zinischen Untersuchungssystem Beteiligten reibungsloser zu ge- 
stalten, das Verfahren der Terminbestimmung undi-festlegung 
unter Berücksichtigung der besonderen Struktur der einzelnen 
Bundessportfachverbände zu verbessern, die z. T. verhältnis- 
mäßig langen Laufzeiten bei der Übermittlung der Unter- 
suchungsergebnisse zu verkürzen, die Fachsprache der Unter- 
suchungsberichte in praktisch verwertbare Hinweise für Trainer 
und Spitzensportler umzusetzen und schließlich die Standardi- 
sierung und Vereinheitlichung des Untersuchungsganges weiter 
voranzubringen. 

Diese Ziele und darüber hinaus eine umfassende sportmedizi- 
nische Betreuung der Spitzensportler können nach der Konzep- 
tion der Bundesregierung insbesondere erreicht werden durch 

— gezielte Aufklärung aller am Untersuchungs- und Betreu- 
ungssystem Beteiligten über Inhalt und Notwendigkeit des 
Verfahrens und über die jedem multifunktional eh System 
immanenten Reibungsstellen, 

— organisatorische Vereinfachungen beim Abruf und Ablauf 
des Untersuchungsverfahrens, 

— räumliche und funktionelle Verbindung der Untersuchungs- 
stellen mit Universitätsinstituten oder -kliniken und mit den 
Bundesleistungszentren, 

— ausgewogene und differenzierte Leistungsdiagnostik des 
Trainingszustandes unter Beachtung der Grundregel, daß 
eine Leistungsdiagnostik um so zuverlässiger ist, je sportart- 
spezifischer die Leistungsuntersuchung vorgenommen wird, 

— Objektivierung des Trainingszustands der Spitzensportler 
(Beurteilung der körperlichen Leistungsfähigkeit in exakten 
und vergleichbaren Zahlenangaben), 

— Sicherstellung ausreichender sportärztlicher Fürsorgemaß- 
nahmen außerhalb des Trainings- und Wettkampf betriebs, 

— Weiterbildung der in der Sportmedizin tätigen Verbands- 
ärzte im Sinne einer sportartspezifischen medizinischen Qua- 
lifizierung. 
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5. Ist sidiergestellt, daß die durch den Bund finanzierten sport- 
medizinischen Untersuchungsstellen personell und sachlich zu- 
friedenstellend ausgestattet sind, und sieht die Bundesregierung 
Möglichkeiten, diese Untersuchungsstellen auch über den be- 
grenzten Kreis der Spitzensportler wirksam werden zu lassen? 

Die Bundesregierung hat sichergestellt, daß die durch den Bund 
finanzierten sportmedizinischen Untersuchungsstellen personell 
und sachlich zufriedenstellend ausgestattet sind. Bei neun von 
den 16 Untersuchungsstellen übernimmt die Bundesregierung 
Kosten für die Beschäftigung von Ärzten und ärztlichem Hilfs- 
personal. In diesem Bereich werden rund 75 v, H. aller routine- 
mäßigen Untersuchungen durchgeführt. Vom Jahr 1973 an haben 
die Zuwendungen des Bundes, die auch Mittel für die appara- 
tive Ausstattung enthalten, die Millionengrenze erheblich über- 
schritten. Nach 1972 wurden für die sportmedizinischen Unter- 
suchungsstellen demgegenüber nur 570 000 DM zur Verfügung 
gestellt. 

Die Bundesregierung hat bereits im Jahre 1971 gegenüber den 
Ländern angeregt, die für Kaderangehörige eingerichteten 
sportmedizinischen Untersuchungsstellen durch Sportler aller 
Leistungsklassen zu nutzen. Einige sportmedizinische Unter- 
suchungsstellen haben daraufhin auch die Aufgabe übernom- 
men, Sportler niedrigerer Leistungsklassen zu betreuen. So 
haben beispielsweise die Untersuchungsstellen Gießen und 
Frankfurt im Jahre 1974 neben der Untersuchung von Spitzen- 
sportlern insgesamt rd. 1300 Untersuchungen von Schülern aus 
Sportleistungszügen und von Vereinssportlern im Rahmen einer 
Untersuchungsreihe des Hessischen Sozialministeriums durch- 
geführt. 

Die Bundesregierung begrüßt es, wenn die sportmedizinischen 
Untersuchungsstellen bei ausreichender Kapazität auch über 
den begrenzten Kreis der Spitzensportler hinaus wirksam wer- 
den. In diesem Zusammenhang ist von Bedeutung, daß der Bun- 
desausschuß zur Förderung des Leistungssports gemeinsam mit 
den Landesausschüssen zur Förderung des Leistungssports einen 
besonderen sportmedizinischen Untersuchungsbogen für Lan- 
deskader entwickelt hat, der sich in der Systematik an den 
Untersuchungsbogen für Spitzenkader anlehnt. 


6. Teilt die Bundesregierung die Auffassung, daß auch in die Über- 
wachung der sportmedizinischen Betreuung und Information der 
Spitzensportler das Bundesinstitut für Sportwissenschaft stärker 
einbezogen werden muß? 


Die Bundesregierung teilt die Auffassung, daß in der Über- 
wachung der sportmedizinischen Betreuung und Information der 
Spitzensportler das Bundesinstitut für Sportwissenschaft stärker 
einbezogen werden muß. 

Zwischen dem Deutschen Sportbund und der Bundesregierung 
ist im Jahre 1974 Einvernehmen erzielt worden, daß das Bun- 
desinstitut für Sportwissenschaft eine Leitfunktion im Rahmen 
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des sportmedizinischen Betreuungssystems haben soll. Die 
inhaltliche Ausgestaltung der Leitfunktion und die einzelnen 
Schritte zu ihrer Verwirklichung sind Gegenstand von z. Z. 
laufenden Gesprächen innerhalb einer ad-hoc-Arbeitsgruppe 
Deutscher Sportbund / Bundesministerium des Innern. Die stär- 
kere Einschaltung des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 
wird auf einen weiteren Ausbau der schon jetzt von dem Insti- 
tut innerhalb des sportmedizinischen Betreuungssystems wahr- 
genommenen Aufgaben hinauslaufen. Die Schwerpunkte der 
angestrebten Leitfunktion des Bundesinstituts für Sportwissen- 
schaft müssen deshalb im Bereich der Information und der 
wissenschaftlichen Nutzbarmachung von Erkenntnissen liegen. 
Hierbei werden sich über das sportmedizinische Gebiet hinaus 
beispielsweise auch neue Ansätze zu wissenschaftlicher Bearbei- 
tung für die Trainingswissenschaft, die Sportpsychologie und 
die Sportsoziologie ergeben. 
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